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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

M 66. Halle, Freitag den 19. März 1847.Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllobl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. März 1847. Expedition des Couriers.Schwetſchke.

Gallimathias auf Rechnung mangelhafter BerichterſtattunDentſchland. ſchreiben zu muſſen. Jn den Augen der Verſtändigen richten
Von der Saale, d. 17. März. Jn Sachſen iſt ein ſich dergleichen Vorurtheile und Jnkriminationen unſrer Zu-

außerordentlicher Landtag berufen. Die bis jetzt bekannt ſtande von ſelbſt. Wir hatten daher gar nicht noöthig, die
gewordenen Verhandlungen deſſelben beziehen ſich auch auf Gehaltloſigkeit derſelben beſonders aufzudecken. Da wir
das Lieblingsthema der Zeit, auf das Armenweſen. Die aber beobachtet zu haben glauben, daß Viele dieſen grund-
Furcht vor dem Geſpenſte, bekannt unter dem Namen loſen Anſichten ergeben ſind, und daß es Schriften gibt,
Proletariat und Pauperismus, äußerte ſich auch im die es ſich faſt zur Aufgabe gemacht zu haben ſcheinen,
Staändeſaale. Unter anderen wollte der Deputirte von dieſe geradezu aus der Luft gegriffenen Wahngebilde uüber
Thielau das Charakteriſtiſche unſrer Zuſtände darin fin- Kapitalanhäufung und Knechtung der Arbeiter durch das
den, daß das Kapital in wenig Händen koncentrirt ſei und Kapital dem Leſepublikum vorzuhalten, ſo wird es uns ge
daß die Arbeiter an das Kapital gebunden waren. Unſre ſtattet ſein, zu erklären, daß dieſe Vorſtellung eine ganz
Krankheit ſei der Eigennutz. Der Handel könne niemals und gar falſche iſt, erfunden, unſrer aufkeimenden natio-
ein geſunder werden, ſo lange man nur darauf ausgehe, nalen Gewerbskraft ihre weſentlichſten und unentbehrlich-
das Ausland zu ſeinem eignen Untergange uns tributär zu ſten Mittel zu entziehen. Was ſoll denn die Phraſe be-
machen. Ohne eine Widerlegung und Berichtigung dieſer deuten: Das Kapital iſt in wenig Händen angehäuft
Jrrthuümer, oder beſſer geſagt, dieſer Anklagen unſrer Zu Das Privatvermögen der Einzelnen kann nicht gemeint
ſtände zu wagen reihte der Staatsminiſter von Konneritz ſein. Das muß uns unantaſtbar, heilig bleiben. Nur bo-
andere eben ſo vage Behauptungen an und gelangte zu denloſer Kommunismus kann es wagen dieſes Heiligthum
dem merkwürdigen Schluſſe: daß ſich das Proletariat und in Wort und That anzutaſten. Welche Kapitalien meint
der Pauperismus groößtentheils in den Gewerben fanden, man' denn? Etwa diejenigen, die der Geldfilz in ſeinem
und dies komme hauptſächlich daher, daß man in acker- Kaſten verſchließt? Nein, auch dieſe nicht. Solche Geiz-
bauenden Gegenden ſich immer mehr den Gewerben zu- hälſe hat die öffentliche Stimme längſt gerichtet als Sto
wende, was wieder ſeinen hauptſächlichſten rer und Schädiger der öffentlichen Wohlfahrt; man hat
Grund in dem Triebe nach Freiheit, nach Selbſtſtändigkeit ſie verurtheilt, weil es ausgemacht iſt, daß Kapitalien todt
und in den Sitten habe. Es wird uns ſchwer, zu glau- niederlegen nichts anderes heißt, als ſich und die Nation
ben, daß ein Deputirter, daß ein Miniſter ſolche Worte um die Werbekraft des Kapitals betruügen. Wenn nun
geſprochen haben ſollte, vielmehr glauben wir den ganzen dieſe Kapitalien nicht gemeint ſind, welche verſteht man
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denn unter den in wenigen Händen angehauften Schätzen,
welche Armuth und Proletariat erzeugen ſollen,? Wir zwei-
feln nicht, daß es diejenigen materiellen Kräfte ſind, die
ſich in der neueſten Zeit den Manufakturen zugewendet ha
ben. Aber Jedermann hat es langſt beklagt und beklagt
es noch, daß unſre Manufakturthatigkeit darum ſo ſchwach
ſei, darum ſo wenig Arbeitsgelegenheit darbiete, darum ſo
viele Natur- und Menſchenkrafte ungenutzt und muüßig lie-
gen laſſen muſſe, darum gegen ihre mächtigen auslandi-
ſchen Gegner nicht aufzukommen vermöge, darum auf
fremden wie auf einheimiſchen Markten eine Niederlage
um die andere erleide, darum die aälteſten tauſendjahrigen
Gewerbszweige dem Untergange preisgegeben ſehe weil
ſie verlaſſen vom Kapital gezwungen ſei, ſich mit den Bruch-
pfennigen zu begnugen, die ihr das Geldbedurfniß und die
Hypotheken der Landwirthſchaft unfreiwillig uübrig laſſen.

Wir dürfen uns freuen, daß die Umſtande ſich endlich
geändert haben. Auch wir Deutſche wollen endlich dem

Beiſpiele folgen, das uns die engliſche Gewerbs- und Han-
delsſuprematie längſt und klar vor Augen geſtellt hat.
Wir haben erkannt, wie nachtheilig, wie gefährlich unſer
bisheriges Verfahren war, wenn das Kapital, das einer
durch Geſchick und Gluck im Gewerbe zu gewinnen ver-
mochte, aus dieſem ſofort hinweggezogen wurde, um in
Staatspapieren, in Landbeſitz oder ſonſt wie angelegt zu
werden. Die Erfahrung hat uns derb eingeprägt, daß
dieſe Einziehung der Gewerbsgewinnſte wie eine feindliche
Plunderung der Manufakturkrafte wirke, daß dieſem Be-
raubungsſyſteme zum Theil die zu Tage getretene Mittel-
und Machtloſigkeit, die materielle und geiſtige Jnferiorität
mancher Gewerbs- und Handelszweige zuzuſchreiben ſei.

Unter den Kapitalien, die in wenig Händen angehauft
dem Arbeiter die Freiheit entziehen, konnen daher diejeni-
gen nicht verſtanden werden, welche eben erſt in geringem
Maße der Manufaktur zugefuhrt werden. Denn dieſe Ka-
pitalien ſind im nationalen Sinne werbend angelegt, und
von ihnen ſind wir zu erwarten berechtigt, daß ſie unſre
Produktivkräfte aus ihrem Verfalle aufrichten; daß ſie es
möglich machen, die zur Trägheit und zum Mußiggange
verurtheilten Arbeitskrafte einträglich zu beſchäftigen und
daß ſie uns in den Stand ſetzen, jene unberechenbaren
Schaätze zu heben, welche unſer Boden unſre Walder und
Felder, unſre Berge und Meere, unſre Kunſt, unſre Jn-
telligenz, unſre körperlichen und geiſtigen Kräfte in ſich
ſchließen. Wenn man daher unter jener angeſchuldigten
Kapitalanhäufung, die ſich in den Händen Weniger finden
ſoll, dieſe hilfreiche Dienſtwilligkeit des Kapitals nicht ver-
ſteht, wenn man vielmehr anerkennt, daß unſer Gewerbs-
weſen ohne dieſen Kräftezufluß ſo gut wie verloren gewe-
ſen wäre, was will man denn mit jener Anklage ſagen?
Vielleicht meint man die großen Gewerbsanlagen, die
Spinnereien mit ihren Maſchinen, die Webereien mit ih-
ren Kraftſtuhlen, die großen Färbereien, die Bleich- und
Appreturanftalten, die gewaltigen Eiſen und andere Metakll-
werke, die mit den koſtbarſten Maſchinen und Werkzeugen
ausgeſtattet ſind, die gewerblichen Aktiengeſellſchaften, die
Bergwerks-, Eiſenbahn und Schifffahrtskompagnien und
alle jene Vereine, welche ihre Kräfte zuſammenthun, um
mit gemeinſamen Mitteln große Ziele zu erreichen. Jn
der That ſehen wir hier Kapitalien in Arbeit, von der die
Vorzeit nur ſehr unvollkommene Vorſtellungen hatte. Ein
Zuſammenfluß von Kraften iſt des Winkes eines einzigen
Gebleters, eines einzigen Dirigenten gewärtig, welcher
gleich wie der Feldherr ſeine disciplinirte Armee ſo ſeine

vvddvdvdodd—D o le e

viduellen Eigennutzes erkennt.

Kapitalmaſſen auf den Wahlplatz der Jnduſtrie fuhrt.“ Die
in der Geſtalt der Fabrikation und des Welthandels aus-

gefuührten Operationen der Kapitalien gegen die Kapitale
haben etwas Großartiges, etwas Ueberwaltigendes, und
ſogar Grauſiges fur den, welcher die Triebfedern der Hand
lungen nur auf der Oberfläche der Erſcheinungen ſucht
und in der Geſtaltung unſrer Zuſtände nichts als das Re-
ſultat der Willkur Einzelner oder die Herrſchaft des indi-

Um was handelt es ſich
denn bei allen dieſen Operationen des Kapitals, bei allen
dieſen grandioſen Anlagen? Um nichts Geringeres als um
die mußig gebliebenen vaterländiſchen Natur- und Arbeits-
krafte in produktive Thatigkeit zu verſetzen. Um weiter
nichts Die Arbeit der Kapitalien hat ein noch weit hoöhe-
res Ziel, als daß ſie bloß darauf gerichtet ſein koönnte,
Arbeitermaſſen unterzubringen. Es handelt ſich um die
Wohlfahrt, die Kultur, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit
unſres Vaterlandes. Zerſchlagt die Metallhutten, die Ma
ſchinenbauanſtalten, die Spinn-, Webe- und Appretur-
muühlen, die Zucker- und Papierfabriken, die Dampfſchiffe,
die Lokomotiven; verwandelt die Schienenwege in Schaf-
triften, die Kanaäle in Pferdeſchwemmen. Was wird die
Folge dieſer Barbarei ſein Die Feinde Deutſchlands wer-
den jubeln ob eures Vandalismus, wenn ſie ſehen, daß ſie
der Mittel nicht bedurfen, die ſie zur Helotiſirung der Jn
dier, der Javaneſen, zum Verderben Spaniens, Portu-
gals, Jtaliens anwenden. Deutſchland wurde ſein eigner
Henker ſein, wenn es einen Augenblick ſtillſtehen und das
Geſetz der Naturnothwendigkeit, nach welchem alle Kräfte
produktiv gemacht werden muſſen, nicht anerkennen wollte.
Was war es denn, was unſre großen Jnduſtrien zu Grun-
de richtete? Mangel an Kapital, Mangel an Unterneh-
mungsgeiſt. Nun die Kapitalien dem Rufe der Nation
folgen, und da ein entſprechender Unternehmungsgeiſt ſeine
Schwingen regt, da hört man von allen Seiten die Klage
uüber die angeblichen Gewaltthätigkeiten, die das Kapital
gegen die Mitſtrebenden und gegen die Arbeiter ausüben
ſoll. Dies ſind Widerſpruche, die ſo klar auf der Hand
liegen daß es faſt räthſelhaft erſcheint, wenn man ſich
uüber Anhäufung und induſtrielle Herrſchſucht der Kapita-
lien beklagt. Was ſoll denn aber unter jener Beſchuldi-
gung verſtanden werden Die kleinern Gewerbe, die Lokal-
betriebe und die Handwerkerſtätten ſind vom Kapital ver-
laſſen. Wir wollen den Einwurf gelten laſſen, doch nur be
dingungsweiſe. Hierbei durfen wir aber nicht uberſehen, wel
che Verpflichtung dem Kapitale auferlegt iſt. Vor allem muß
bei ſeiner Verwendung darauf geſehen werden daß es er
halten werde. Es geht daher ſtets dahin, wo ihm aus-
reichende Sicherheit vor Gefährdung geboten iſt. Unter
dieſer Garantie verſtehen wir nicht etwa nur die hypothe-
kariſche und pupillariſche Sicherheit, ſondern im Jndu-
ſtriellen weit mehr noch den perſönlichen Kredit, deſſen
Baſis in der Moralität, in der Jntelligenz, in dem Fleiß,
dem geſchäftlichen Geſchicke und dem erprobten Spekula-
tionsgeiſte des Gewerbtreibenden gegeben iſt. Wollte man
dieſe Ruckſichtnahmen aus den Augen verlieren, ſo wurde
eine Nation bald in die Lage kommen, alle ihre Kapital-
kräfte einzubußen und bis zur kläglichſten Armuth herab-
zuſinken. Das Kapital beſitzt einen geläuterten Jnſtinkt,
dieſe Gefahren zu erkennen und ſie um der eigenen Erhal-
tung willen zu vermeiden. Es weiß, wo es ſicher iſt. Aber
es ſoll nicht blos ſicher es ſoll auch werbend ſein. Das
iſt ſeine zweite Verpflichtung. Wo dieſe Werbekraft unter
druckt wird da tritt eben der Fall ein, daß das Kapital
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eben ſo gut auch in den Kaſten eingeſchloſſen werden kann.
Das Kapital kennt aus eigner koſtbarer Erfahrung die
Wege, wo es mit Vortheil thätig ſein kann. Wenn es
ſich nun den Handwerksbetrieben nur ſchwer zuwendet,
woran liegt das? Daran, daß das Handwerk nicht im
Stande iſt, die erſten Bedingungen zu erfüüllen, die das
Kapital aus allgemeinen Rückſichten wie aus dem Selbſt-
erhaltungstriebe macht und machen muß. Das Handwerk
als ſolches bietet keine Garantie. Jn ihm hat ſich der
große umſichtige Bildungsgeiſt unſrer Tage noch nicht an
geſetzt. Die Vergangenheit und Gegenwart hat alles ge-
than, dieſer großen Maſſe von Bildungsbedurftigen den
Zugang zu einer beſſern geiſtigen Befähigung zu erſchwe
ren. Es iſt ſo weit heruntergeſunken, daß es ſich zum
Theil aus den allerunterſten Klaſſen ergänzt, und daher
wird es begreiflich, wie durftig die ſo Zuruückgebliebenen
auf ihren Beruf vorbereitet werden. Mit der bloßen
Handfertigkeit, die mechaniſch abgeſehen wird und mit
dem bloßen Nachmachen iſt es heut zu Tage nicht ge
than. Wie viele ſind es denn, welche eine einfache Quit-
tung richtig zu ſchreiben vermogen? Rechnen, Zeichnen,
einfache Buchfuührung, die Elemente der Phyſik und der
Chemie und die techniſchen Bildungsmittel, welche die For-
ſchung dem praktiſchen Leben bereits ubergeben hat, ſind
bis jetzt nicht in das Eigenthum des Handwerks uberge-
gangen. Wo alles fehlt, wodurch eine ſichre Verwendung
der Kapitalien und eine geordnete und verhältnißmäßig
ausgedehnte Betriebsweiſe des Geſchäfts garantirt wird,
da durfen wir weder hoffen noch wunſchen, daß die Kapi-
talien ſich hinwenden. Sie werden dieſer Richtung nur
dann erſt folgen, wenn der Krebsſchaden des Handwerks,
die mangelhafte Ausbildung, gehoben iſt. Gelingt es, un-
ſern Handwerkerſtand von dieſem Bleigewicht, das ſeinen
Flugeln angewachſen iſt, zu befreien, ſo iſt ſeine Kreditfä-
higkeit gegruundet und er wird von dem Kapitale aufge-
ſucht. Wo ſchon jetzt ein Einzelner ſo glucklich war, durch
ſeine naturlichen Anlagen ſich die in der Moralität, in Jn-
telligenz und im erfolgreichen Geſchäftseifer ſich herausſtel-
lende Kreditfähigkeit zu erwerben, da ſehen wir, wie ſich
die Handwerksſtatte zur großartigſten Fabrik ausdehnte.
Das Kapital iſt daher weit entfernt die Leiden erzeugt zu
haben, die jetzt uber den Kleinbetrieb gekommen ſind, ſie
haben vielmehr ihre Quelle in ganz andern Zuſtänden.
Es iſt auch nie Sache des Kapitals, Armuth zu erzeugen.
Das Kapital iſt überall einer der großen Centralpunkte der
Arbeit, der produktiven Thaätigkeit. Wie die Bienen um
die Blume, ſammeln ſich die Arbeitskräfte um das Kapital.
Man ſagt, die Arbeiter wären an das Kapital gefeſſelt.
Dieſe Phraſe entbehrt der geſunden Begrundung. Der Ar-
beiter wendet ſich dahin wo er hofft, anhaltend lohnende
Arbeit zu finden; er uübernimmt ſeine Verpflichtung viel
lieber da wo er weiß, daß das Unternehmen auf der
ſichern Baſis einer zureichenden Kapitalkraft ruht. Aber
verwehrt iſt ihm nicht, ſeine Arbeitskräfte an den zu ver-
dingen, von dem er weiß, daß er ohne Mittel ins Blaue
hineinwirthſchaftet.

Berlin, d. 15. März. Se. Hoheit der Herzog
von Braunſchweig iſt von Braunſchweig hier eingetrof-
fen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen.

K Verlin, d. 16. März. Jn ſämmttichen Miniſterien
herrſcht fortwährend eine außerordentliche Regſamkeit, um
alle Vorlagen bis zum Beginn des vereinigten Landtages
zu erledigen. Eben ſo halten die Miniſter faſt täglich Vor

trag im Kabinet des Koöönigs, uüber deren Jnhalt jedoch
bei ſehr ſtrenger Bewahrung des Amtsgeheimniſſes durch
aus nichts Zuverlaſſiges verlautet. Vielleicht erklärt ſich
dies daraus daß nur die Eiſenbahnfrage und ſpeziell eine
Propoſition über die große oöſtliche Eiſenbahn mit voller Be
ſtimmtheit beſchloſſen zu ſein ſcheint, wogegen in Betreff
anderer Regierungsvorlagen noch immer mancherlei Mei-
nungszwieſpalt in der Regierung ſelbſt vorwalten ſoll.
Wie wir erfahren, wuürde, außer den Berichten der All-
gemeinen Preußiſchen Zeitung

ſcheinen. Dieſelbe ſoll von den vereideten Stenographen
unter Mitwirkung beſonderer ſtäändiſcher Redakteure heraus-
gegeben werden.

Unſere polytechniſche Geſellſchaft hat nunmehr den
Entwurf einer Reviſion ihrer Statuten ausarbeiten laſſen
und wird denſelben gegen das Ende der Woche in einer
Generalverſammlung zur Berathung ihrer Mitglieder brin-
gen. Der Hauptpunkt, den ſie darin fur ſich in Anſpruch
nimmt, ſind Corporationsrechte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. März. Die Debatte uüber die Hu-

me'ſchen Reſolutionen in Betreff Krakau's iſt heute im Un
terhauſe fortgeſetzt und abermals auf den 16. vertagt wor
den. Jm Laufe der Debatte ließ ſich Sir R. Peel verneh-
men der ſich in dieſer Angelegenheit durchaus zu Gunſten
des vom Miniſterium darin beobachteten Verfahrens aus-
ſprach. Die uübrigen Parlaments Verhandlungen der letz-
ten Tage, welche nur theilweiſe die irländiſchen Angelegen
heiten betrafen, waren nicht ſehr erheblich. Jn derſelben
Sitzung gab Hr. S. O'Brien die Zahl der in Jrland vor
Hunger Geſtorbenen zu 240,000 an und beantragte, daß
daruüber nähere Erkundigungen in den verſchiedenen Kirch-
ſpielen eingezogen werden mochten. Dies ward bewilligt.

Spanien.
Nach Berichten aus Madrid vom 7. März hatten

ſämmtliche Miniſter ihre Demiſſion eingereicht, weil die Ko
nigin die Abberufung des General Breton aus Katalonien
nicht genehmigen wollte.

Amexika.
Der mexikaniſche Kongreß hat am 11. Januar ein Ge

ſetz votirt, wonach Kirchengut im Belauf von 15 Mill.
Dollars verkauft und der Ertrag zu den Kriegskoſten ver
wendet werden ſoll.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis inel. 26. Decbr. 1846 wurden be-

fordert.Vom 27. Dec. bis incl. 31. Dec. 1846
incl. 515 Perſonen aus dem Zwi-

ſchenverkehr 24,970
in Summwa 1846 746,324 Perſonen.
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Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 21. d. früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand.

während der Dauer des
vereinigten Landtages noch eine eigene Landtagszeitung er

721,354 Perſonen.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das hieſige Brau- und Malzhaus,
mit Jnventarium, ein kleines Wohnhaus
in dem Brauhofe, und ein ſehr ſchöner
Garten ſollen

auf den 26. März e. früh 10 Uhr
an hieſiger Rathhausſtelle meiſtbietend
verkauft, oder nach Befinden auf zwölf
Jahre verpachtet werden. An demſelben
Tage werden vor Abgabe der Gebote die
Licitanten ſich jedoch über ihre Zahlungs
fähigkeit auszuweiſen, und den 10. Theil
der Taxe, welche 5018 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
beträgt, als Caution einzuzahlen haben.

Die Bedingungen können in unſerm
Geſchäftslocale eingeſehen werden.

Lützen, den 11. Februar 1847.
Der Magiſtrat.

Petzſchke. Herzberger.
Fritzſch.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben:
Das neueſte Verfahren, alle Arten

Gefrornes
und erfriſchender Getränke

nach den beſten Pariſer Recepten dar-
zuſtellen und auf geſchmackvolle Weiſe
bei Deſſerts, Soiréen und Baällen zu
ſerviren. Nach Etienne, Berthe und
Bernardi bearbeitet. Mit 6 Tafeln

Abbildungen. Preis 15 Sgr.
Die Franzoſen haben bekanntlich in

neuerer Zeit bedeutende Verbeſſerungen ge
macht in der Anfertigung aller Arten des
Gefrornen. Die vorſtehende Schrift ent-
hält: 1) Läutern und Kochen des Zuckers.
2) Blaue Farben. 3) Anlegung der Eis-
gruben. 4) Bereitung des künſtlichen Ei-
ſes. 5) Die verſchiedenen Arten des Ge-
frornen, als: Rahmgefrornes, gefrorene
Sorbets, Biſchof und Punſch; Gramola-
ten Biscuits, Schnee, Leavaroiſen, Li-
monade, DOrangeade, Obſtwaſſer Orgeade
Leimſubſtanzen, Gelées, Crémes c.

Kauf-Geſuch.
Von einem zahlungsfähigen Käufer wird
ein Ritter oder Landgut im Preiſe von
20 60,000 Thaler, nicht zu fern von
Leipzig oder auch im preußiſchen Herzog-
thum Sachſen zum Kauf geſucht. Por-
tofreie Anerbietungen erbittet ſich derſelbe
unter B. 24 poste restante Leipzig.

Grundſtücken-Verkauf.
Mehrere ſchöne Ritter- und Landgüter,

ein Gaſthof, ſo wie eine Ziegelei mit Feld
ſind zu verkaufen, letztere nach Verhältniß

zu verpachten. Näheres dürch den Notar
Glöckner in Leipzig, Plauenſcher Hof.

v. Boſſe.
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Jn Bezug auf die „Erklärung“ des Herrn Neufeld
im geſtrigen Courier Nr. 65.

Herr Neufeld behauptet darin, daß ich die Erklärung gegeben habe, „daß bis jetzt
keine Oper ſo ernſt und gewiſſenhaft einſtudirt ſei, als gerade dieſe Fidelio und
beruft ſich darin auf mein Urtheil, worauf ich hiermit zur Ehre der Wahrheit bezeuge,
daß ich eine ſolche Erklärung nie abgegeben habe, noch meiner Ueberzeugung nach ab
geben konnte, und die Behauptung des Hrn. Neufeld demnach eine Unwahr-
heit iſt. Wenn Hr. Direktor Nachtigal die Aufführung aus dem Grunde, weil
das Enſemble der Oper noch nicht der Art einſtudirt ſei, um es einem ſo kunſtgerech-
ten Publikum wie das hieſige vorführen zu können, Tags zuvor zu unterſagen ſich
veranlaßt fühlte, ſo kann ich, wie hiermit geſchieht, dieſe Behauptung des Hrn. Direk-
tor Nachtigal nur beſt ätigen. Es iſt allerdings an dieſer, ſo viele Schwierigkei-
ten enthaltenden Oper mit großem Ernſt und Eifer ſtudirt worden, jedoch lag die Un
möglichkeit der Aufführung hauptſächlich mit darin, weil Hr. Neufeld ſelbſt erſt die
Chorſtimmen am Freitag, alſo vier Tage vor der Aufführung,
mir übergeben hat, und weil, wie ich hiermit erkläre, außer Hrn. Neufeld, der die
Partie ſchon früher geſungen hat, Niemand der darin beſchäftigten Perfonen ſeiner
Partie ſo mächtig geweſen iſt, um die Oper ehrenvoll durchbringen zu können.

Wilhelm Wetterhan, Muſikdirektor des hieſigen Theaters.

Die in der geſtrigen Nr. des Couriers enthaltene Erklärung des Hrn. Neufeld,
worin derſelbe mir fälſchlich ein ehrenwidriges Benehmen zur Laſt legt, veranlaßt mich
zu der Anzeige, daß ich den Hrn. Neufeld deshalb bei dem hieſigen Königl. Land
und Stadtgericht bereits belangt habe.

Halle, den 19. März 1847. C. Nachtigal.
Bienenſtöcke

ſtehen zum Verkauf auf der Pfarre zu
Peißen bei Halle.

Anzeige von Blaſebälgen.
Wenn irgend ein für jeden Feuerarbeiter

höchſt wichtiges Fabrikat als etwas Vor-
zügliches empfohlen zu werden verdient, ſo
ſind es wohl die von Herrn Lange in
Halle gefertigten Blaſebälge, indem auch
ich mich durch einen von ihm erhaltenen,
den vielſeitigen Belobungen angemeſſen, hin
länglich überzeugt fühle.

Der Schmiedemſtr. Becker in Beeſen.

Satz-Ellern, Eſchen, Sauerkirſchbäume
und Pflaumenbäume verkauft

Reichenbach in Seeben.,

Feldſchlößchen.
Morgen, Sonnabend den 20. d. M.

Wurſtfeſt.Ein gebildetes junges Mädchen, welches
die Land wirthſchaft erlernt hat, wünſcht
Oſtern als Wirthſchafterin in einer Land
wirthſchaft ein anderweitiges Engagement.
Das Nähere bei Frau Fleckinger, Leip-
zigerſtraße im Engliſchen Hof.

O Du Zwegroschenstück!!!
F. A. Kümmel.

Theater- Anzeige.
Freitag den 19. März: Geld oder Die

Macht des Glücks, Lebensbild in
3 Abtheilungen von Kaiſer, Muſik
von A. Müller. Rumpler c Herr
Joſ. Chriſtl als Gaſt.

Ein hundert Schock Staken, halb aſpne
und halb eichne, liegen zum Verkauf beim
Zimmermeiſter Trömel jun. in Quer-
furth.

1000 Thlr. ſind auf ländliche Grund
ſtücke auszuthun durch

Kuckenburg, Nr. 285. FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Laura
mit dem Kaufmann Herrn Glümann
aus Sangerhauſen zeigen wir hiermit
unſern Freunden und Verwandten ſtatt be
ſonderer Meldung ergebenſt an.

Wolfen, den 14. März 1847.
Der Poſtmeiſter Kluge und Frau.

4

Kegel-Kugeln von Pockholz
empfiehlt

F. A. Spieß am Waiſenhauſe.
Ein Oekonomie- Verwalter von geſetzten

Jahren findet ſofort eine gute Stelle durch
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei.

c
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HalliſcheCouriers,

Beilage zu Nr. 66
d e s

Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 19. März 1847.

Deutſchland.
Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-

ſtelle in Arensneſta, Dioöces Herzberg iſt der Hulfsprediger
im königlichen Prediger-Seminar zu Wittenberg, Carl Herr-
mann Moönch, berufen und von Seiten des Kirchen-Regi-
ments beſtätigt worden.

Naumburg. Der Oberlandesgerichts-Rath Eduard
Alexander Weimann zu Marienwerder iſt mittelſt Aller-
höchſt vollzogener Beſtallung vom 23. Januar er. zum Di-
rektor des Land- und Stadtgerichts in Merſeburg und zum
Kreis Juſtizrath fur den Merſeburger Kreis,

die Oberlandesgerichts- Aſſeſſoren Franke zu Erfurt,
Langerhanns und Bertram zu Halle, ſind durch Aller-
höchſt vollzogene Beſtallungen vom 23. Januar er. zu Land
und Stadtgerichts-Räthen ernannt;

dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Schaum zu Roßla iſt
der Charakter als als graflicher Landgerichtsrath den 6. Fe
bruar er. verliehen;

dem hieſigen Oberlandesgerichts- Aſſeſſor von Noſtitz
iſt den 12. Januar er. eine etatsmäßige Aſſeſſorſtelle bei
dem Land- und Stadtgerichte in Erfurt uübertragen;

der hieſige Oberlandesgerichts- Referendar Ernſt Eduard
Guſtav Marpy iſt den 11. Februar er. zum Gerichtsactuar
bei der Gerichts- Kommiſſion in Schkeuditz ernannt;

der Land- und Stadtgerichts-Secretair Wernicke in
Erfurt iſt in der bisherigen Eigenſchaft an das Land und
Stadtgericht zu Halle verſetzt, und deſſen Stelle in Erfurt
dem Actuar, Oberlandesgerichts- Referendar Cäſar zu
Halle den 2. Februar er. verliehen;

der Kammergerichts- Aſſeſſor Auguſt Eduard Feodor
Gloöockner iſt den 30. Januar er. zum Juſtiz-Commiſſar
bei dem Land und Stadtgerichte in Wittenberg und den
Patrimonialgerichten des Wittenberger Kreiſes und zugleich
zum Notar in unſerem Departement mit Anweiſung des
Wohnſitzes in Wittenberg,

der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Herrmann Diethelm
Kindler in Lübben iſt den 13. Februar er. zum Juſtiz-
Commiſſar bei dem Land und Stadtgericht zu Suhl und
den Patrimonialgerichten des Kreiſes Schleuſingen und zu-
gleich zum Notar in unſerem Departement ernannt;

dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Karl Ludwig Slevogt
zu Eisleben iſt den 16. Januar er. die Verwaltung des
Patrimonialgerichts zu Cloſterrode und den 9. Februar er.
die des Patrimonialgerichts zu Alsdorf widerruflich, dem
Oberlandesgerichts- Aſſeſſor und Patrimontal-Richter Herr
mann Roloff zu Erdeborn iſt den 18. Januar er. die Ver-
waltung der Patrimonialgerichte des Oberamtes Schrap-
lau, des Rittergutes Rödgen und des Rittergutes Mol-
lendorf mit uübertragen.

Berlin, d. 17. März. Se. Erlaucht der Graf Hein-
rich von Schöoönburg-Glauchau, iſt von Guſow hier
angekommen. Jhre Durchlaucht die Herzogin von
Sagan-Tallevrand, iſt nach Sagan, und der Hof-

Jagermeiſter von Pachelbl-Gehag nach Stralſund von
hier abgereiſt.

An die hieſige StadtverordnetenVerſammlung iſt die
ſer Tage ein wichtiges, auf die Jnterpretation der Städte-
ordnung bezugliches Miniſterial-Reſcript eingegangen. Der
Magiſtrat hatte der Stadtverordneten Verſammlung bei
verſchiedenen Gelegenheiten das Recht beſtritten, ſich un
mittelbar, mit Uebergehung des erſtern, an den König zu
wenden und dafuür mehrere Beſtimmungen der Stadteord-
nung angezogen. Die Stadtverordneten waren anderer
Meinung und ergriffen den Weg der Beſchwerde. Das
darauf erlaſſene Miniſterial-Reſcript fuührt nun aus, daß
J. 188 der Städteordnung zwar kein directes Verbot ent
halte, daß ſich die Stadtverordneten unmittelbar an den
König in Jmmediat-Eingaben wenden duürfen, daß aber
aus F. 127 der Städteordnung und aus H. 9 der Jnſtruc-
tion hervorgehe, daß die Stadtverordneten nicht die Aus-
fuührung haätten, welche allein dem Magiſtrat zuſtehe. Dar
aus müſſe man ſchließen, daß der Magiſtrat allein auch
das Recht der Jmmediat-Eingaben habe. Zwar entſtehe
bei dieſer Praxis ein Zeitverluſt, der bei dringenden Ver-
anlaſſungen nachtheilig ſei; allein die Aufrechthaltung der-
ſelben ſei doch nothwendig, da unter allen Umſtänden der
Magiſtrat zuvor gehört werden müſſe. Uebrigens ſtehe es
jedem Stadtverordneten, wie uüberhaupt jedem Buürger,
nach dem Geſetze frei, ſich unmittelbar an den König zu
wenden. Dieſe geſetzliche Beſtimmung bleibe unverletzt; nur
als Corporation dürften die Stadtverordneten keine Jmme-
diat-Eingaben machen, die vielmehr mittelſt des Magi-
ſtrats einzureichen ſeien.

Hr. v. Raumer hat definitiv ſeine Entlaſſung, nicht
allein als Secretair, ſondern auch als Mitglied der koönigl.
Akademie genommen. Es iſt ſchwer zu begreifen, wie noch
immer das Gerucht nachgeſprochen werden kann, als habe
derſelbe das bekannte Schreiben der Akademie an Se. Maj.
den König mitunterzeichnet, da doch kein anderer Grund
dafur iſt, als daß eine auswartige Zeitung ſich berichten
ließ, daß die geſammten Akademiemitglieder unterſchrieben
hätten, was auch nicht einmal von allen conſentirenden
Mitgliedern ſo poſitiv geſagt werden kann, wo die Unter-
ſchriften durch einen Botenumlauf beſorgt wurden. Bei
einem Abdruck der Geſammtliſte der Akademiker nach dem
Adreßkalender von 1847 hatte man ſelbſt ſchon Verſtorbene
mitdeſignirt als Unterzeichner! Daß boſe Abſicht dabei im
Spiele wäre, iſt nicht zu glauben, aber in einer ernſten
Sache ſollte man vorſichtiger im Glauben und Nachſpre

chen ſein. (Berl. Voſſ. Ztg.)Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Stettin
enthält die Bekanntmachung des Ober-Praſidenten, nach
welcher Se. Majeſtät der König geruht haben den Oberſt
a. D., Grafen von Bismarck- Bohlen auf Karlsburg,
zum Landtags-Marſchall für die Provinzialſtände des Her
zogthums Pommern und Fuürſtenthums Ruügen und den Ge
heimen Regierungs Rath, Landrath von Schoening in
Stargard, zu deſſen Stellvertreter zu ernennen.
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Aus Baiern, Mitte März. Jſt eine von verſchie-
denen Seiten her auftretende Behauptung gegruündet, ſo
wäre jene Jndigenats-Verleihung, von welcher in letzter
Zeit ſo viel die Rede war, bereits decretirt, nicht weniger
die Ertheilung des Adeltitels mit der Bezeichnung einer
Gräfin von Sternheim an dieſelbe weibliche Perſonlichkeit.
Deſſen ungeachtet tritt dieſe Frage, die uberhaupt von An
fang an als eine reine Privatſache hatte betrachtet werden
ſollen (Nein!) immer mehr in den Hintergrund, um bald
aus ſchließlichen Spielraum jenen Erwägungen zu gewaäh-
ren die ſich auf die äußern Folgen der Frage ſtützen. Daß
dieſe Folgen immer guünſtigere Auſpicien gewinnen iſt jetzt
die Freude des Landes.

Frankreich.
Paris, d. 12. März. Der Juſtizminiſter Siegelbewahrer

Martin (du Nord) iſt heute fruüh um 2 Uhr geſtorben.
Die Journale ſind heute ganz inhaltsleer. An der

Böörſe und in den politiſchen Kreiſen dauert die tiefe Stille
fort. Der Moniteur“ bringt keine Ordonnanzen, ſelbſt
die der Ernennung des Hrn. Hebert zum Juſtizminiſter nicht.
Man ſagt, ſie ſolle morgen erſcheinen. Doch dieſe Ruhe,
dieſes Schweigen hat etwas Beängſtigendes. Es ſcheint,
als ob die Regierung jetzt erſt das Gefährliche der Lage,
in die die Theurung und die zu ſpät genommenen Maßre-
geln das Land verſetzt haben, ganz uüberſieht und ſich jeden
Abend freut, daß wieder ein Tag uüberſtanden iſt, der die
hungernde Bevölkerung den erwarteten Zufuhren und der
nächſten Ernte näher ruckt. Die Stimmung wird immer
bedenklicher. Die Unruhen in den Departements haben,
als vereinzelte, nicht viel zu ſagen; befallt der paniſche
Schrecken wegen der Hungersnoth aber einmal die Million
Menſchen in Paris, dann brechen alle Damme, und die
Regierung durfte mit allen Truppen und Kanonen den Kuür-
zeren ziehen. Die ſtrenge Kälte dauert fort, auch heute
wieder Nordweſt-Wind mit ſtarkem Schneefall.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. März. Die Frage wegen Einfuüh-

rung der engliſchen Armengeſetze in Jrland, deren Prinzip
bekanntlich die Unterhaltung der Armen groößtentheils den
Grundbeſitzern des Bezirks zur Laſt legt, droht dem Mini-
ſterium ernſtliche Verlegenheiten zu bereiten da es bei der
nothwendig werdenden Annahme derſelben in Konflikt mit
einem großen Theile ſeiner Anhänger gerathen duürfte. Fru-
her ganz ohne Armenſteuer, iſt Jrland erſt ſeit einigen Jah
ren einer derartigen Abgabe unterworfen worden, die aber
den Grundeigenthuümer keinesweges in gleichem Verhältniſſe
trifft, wie in England. Die gegenwartige Kalamität legt
es nahe genug, daß die Beſitzenden mehr als bisher zur
Beiſteuer fur die Bedurftigen herbeigezogen werden muſſen,
auch r die Regierung bekanntlich bereits ein neues Ar
mengeſetz fur Jrland in Ausſicht geſtellt. Man glaubt nun
aber, daß ſie ſich in ihrem Entwurfe allzu großer Ruckſicht
auf die irländiſchen Grundbeſitzer ſchuldig machen werde,
und von vielen Seiten erhebt ſich daher der Ruf nach vol-
liger Aſſimilirung Jrlands mit England in Betreff der Ar-
mengeſetze.

Die „Morning-Chronicles ſagt über eine Aeußerung des
Herrn Guizot in Betreff eines Krieges Frankreichs mit Eng
land: Herr Guizot hat kein Bedenken getragen, in der

airskammer zu erklären daß Frankreich keinen Krieg zu
furchten brauche, weil England zu viele Intereſſen auf dem
Spiele ſtehen habe, um an den Krieg zu denken, und weil
es uberdies recht gut wiſſe, daß es klug ſei, ein fait ao

compli zu achten. Die Organe des Herrn Guizot eroörtern
dieſes Thema alle Tage, und es giebt nur gar zu viele
Leute in Frankreich, die geneigt ſind, ihnen Recht zu geben.
Die praktiſche Durchführung jener Doctrin aber iſt gefähr
lich. Der Tag kann kommen (und zwar in einer nicht fer-
nen Zeit), wo Eingriffe von der Art, wie ſie uns durch
die letzten zwei Jahre vertraut geworden ſind, einen Bruch
herbeiführen konnten, und ſchwerlich giebt es einen ſchlim-
meren Jrrthum, als den Wahn, daß England trotz alles
ſeines Widerwillens gegen den Krieg nicht doch am Ende
dazu gezwungen ſein konnte.

Zwei Agenten der oſtindiſchen Compagnie ſollen An
fangs Februar nach Liſſabon abgereiſt ſein, um mit der
dortigen Regierung wegen Abtretung eines großen Theiles
der portugieſiſchen Beſitzungen in Jndien an England ge-
gen Bezahlung einer anſehnlichen Geldſumme zu unterhan-
deln. Es heißt aber, daß dieſe Unterhandlungen noch zu
keinem Ergebniſſe gefuhrt hatten indem Portugal ſich wei-
gere, Goa und mehrere andere Gebietstheile abzugeben,
welche nach dem Wunſche der Compagnie in die Abtretung
eingeſchloſſen werden ſollen.

Griechenland.
Athen, d. 28. Febr. Der Miniſter des Jnnern hat

einen Geſetzentwurf in die Kammer gebracht uüber die Ver-
theilung der Nationalländereien. Alle diejenigen, welche als
griechiſche Burger innerhalb der Grenzen des Konigreichs
geboren, alle fremde Griechen, das jetzige freie Griechen-
land bewohnend, wenn ſie Antheil am Unabhangigkeits-
kampfe genommen haben, alle Griechen von Geburt, die
aus einer Gegend herſtammen, welche Antheil am Kampfe
genommen, ſobald ſie ſich in Griechenland niederlaſſen, end-
lich alle Fremden, welche mitgekämpft haben fur die Un-
abhängigkeit Griechenlands oder wenigſtens zwei Jahre in
Dienſten geſtanden ſind während des Kampfes, haben An-
ſpruche bei dieſer Vertheilung von Staatsländereien. Der
Werth der dem Familienvater zuerkannten Landereien wird
2000 Drachmen gleich kommen, welche unverzinslich in
fuünf und zwanzig Jahren zu 80 Drachmen jährlich zuruck-
zubezahlen ſind.

Vermiſchtes.
Karlsruhe, den 11. März. Es mochte fur das

größere Publikum nicht unintereſſant ſein, eines Falles zu
erwähnen, der ſich heute hier in einem Laden ereignet hat,
durch welchen leicht ein Brandungluck hatte entſtehen kön
nen, ohne daß irgend einem Menſchen auch nur entfernt
eine Schuld beigemeſſen werden konnte. Jn dem Laden
nämlich war man gewoöhnt, bei Sonnenſchein ein Glas mit
Goldfiſchen ans Fenſter zu ſetzen, ohne dabei an eine Ge
fahr zu denken. Wenn nun ungeachtet einer Kälte von
7 Grad in der Fruhe, gegen 10 Uhr Morgens die Kraft
der Sonne ſo ſtark war, daß durch das Fenſter und Fiſch
glas das hinter demſelben gelegene Papier (mit Oblaten
zur Futterung der Goldfiſche) und eine dabei liegende wol-
lene Schnur ſich der Art entzundeten, daß ſogar der Fen-
ſtertiſch anbrannte und der Rauch durch das geſchloſſene
innere Ladenfenſter bis ins Nebenzimmer drang: was wurde
eine etwaige Unterſuchung fur ein Reſultat gehabt haben,
wenn dieſer Fall ſich ereignet hätte, wo Niemand zu Hauſe
geweſen und das weitere Umſichgreifen des Feuers hatte
entdecken konnen? Gewiß hätte das ganze Ladenfenſter ge
brannt und das Feuer ſich auch weiteren Gegenſtänden im
Laden mitgetheilt, ohne daß man auf die wirkliche Urſache
gekommen wäre. Daß dieſer Sachverhalt der Wahrheit
getreu, kann jetzt noch an Ort und Stelle erſehen werden.

S
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Eiſenbahn-Actien. Getreidepreiſe.Berlin, den 16. Marz. (Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Jnländiſche. Magdeburg den 17. Maärz. (Nach Wispeln.)

Wie [Geid henen n W SeBerl.-Anh. I itt. A. [110 Magdeb. -Lpz. Pr. 4 oggen
Prior. 4 iederſchl. Mrk. 4r r e e er e Waſſerſtand der Saale bei Halle.all. 2 m92 r ab. am 17. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll,Brt per er ger Riederſch Polhe An 9 o am 18. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

S5ſolr (Obverſchleſ. Litt. A. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Berl.-St. L. A. u. B. 1081 g9rior. 4 am 17. Marz: 17 Zoll unter 0.Bonn-Kölner 5 e Litt. B. 96 95Bresl. Schw. Fb. 4 100 9591 Rheiniſche 4 87

e yrier. 4 t Fremdenliſte.r vo eingeza D TS angerohtt) 44 913 *Hrior a Angekommene Fremde vom 17. bis 18. März.
Düſſeld.-Elberf. S 106/, 2 v. St. gar. 3i Jm Kronprinzen Lord Linghamb m. Dienerſch. a. Dublin. Hr.

Prior. 4 931 Thüringer 4 971 Offiz. v. Orſallink a. Petersburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Clemeng
Magdeb.-Halberſt. 4 Wilhelmsbahn a. Polen. Hr. Negotiant Gimont a. Paris. Die Hrrn. Kauft.Magdeb. Leipziger (cCoſel-Oderb 4 88 W. Nathuſius u. A. Nathuſius a. Königsborn, H. v. Nathuſius

a. Hundisburg, Hanke u. Coqui a. Magdeburg, Delkeskamp a.
Minden, Berger a. Mainz, Meyer a. Leipzig, Roöhrich a. Bens

Ausländiſche. hauſen. vm Stadt Zürich Mad. Kuhn a. Jena. Hr. Bau Cond. Baron v.e e 7 r a Ferd e Minkwitz a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Schaumberg a. Din
Heu Bern Sachſen ſache e gnege a. Bremen, Bas u. Eichenbach a. Leip
telAl l108 skoeſelo p. St. 72 h eRielAkton ger h 2 So T Se e r Die Hrrn.aufl. Kogel a. Berlin, Haberland a. Münchengratz. Hr. RenQuittungsbogen à 4pEt. dant Berger a. Magdeburg.
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eeeaeeaaeaeeeeeeeeecceeeeeeeeeeeen mBekanntma ch ungen. eet iſt, als ihre augenblicklichen Beſtändel Brauerſchafts- Angelegenheit.
Bekanntmachung.

Um den Bewohnern von Cönnern und
Umgegend die Benutzung der Sparkaſſe des
Saalkreiſes zu erleichtern, iſt eine Unter
receptur derſelben in Cönnern errichtet
worden.

Der Rendant derſelben, Herr Kämme-
rer Hoffmann, in deſſen Hauſe, Treb-
nitzer Str. Nr. 42, ſich die Unterreceptur
befindet, iſt zwar bereit jeder Zeit, wenn
er zu Hauſe iſt, Einlagen anzunehmen und
zurückzuzahlen, indeſſen werden die Stun-
den von neun bis zwölf Uhr vom 20. bis
25. jeden Monats als die Kaſſenſtunden
bezeichnet, an denen Jedermann gewiß ſein
kann, abgefertigt zu werden.

Noch wird bemerkt, daß die Unterrecep-
tur Cönnern zwar hinſichts der Annahme
von Einlagen und Ausfertigung von Ein-
lagebüchern keinen Beſchränkungen unter
worfen, daß dieſelbe aber zur Zurückzah-
lung von Einlagen nur in ſofern verpflich

dies zulaſſen. Mit dieſer Einſchränkung
werden von der Unterreceptur Cönnern

bei der Hauptkaſſe hier eingezahlt worden
ſind.

Halle, den 17. März 1847.
Die kreisſtändiſche Direction der Sparkaſſe

des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz. v. Kroſigk.

Schladebach.
Niebuhr.

Wegen des Wegzugs der Frau von
Bömcken von hier iſt das von ihr be-
wohnte, im vorigen Jahre erſt neu aus-
gebaute Logis in der unteren Etage meines
Hauſes, gr. Steinſtraße Nr. 127, von 3
heizbaren Zimmern, mehreren Kammern,
Küche, verſchloſſenem Entree u. ſ. w., auch
zu manchem offenen Geſchäft geeignet, zu

bezogen werden.
Der Juſtiz-Commiſſar Gödecke.

auch ſolche Einlagen zurückgezahlt, welche

vermiethen und kann ſchon von Oſtern an

Das Königliche Wohllöbliche Land und
Stadt Gericht hierſelbſt hat die Auszah
lung der Kaufgelder für das ſubhaſtirte
Brauhaus am Bauhofe hierſelbſt an die
Eigenthümer der hieſigen Braugerechtigkei
ten verfügt und die Berechtigten zur zeiti-
gen Einreichung ihrer Legitimationen aufge
fordert. Da indeſſen vielen Intereſſenten
unbekannt ſein dürfte, inwieweit die Legi-
timationen bereits geführt ſind oder nicht,
und inwieweit daher eine ſolche Einreichung
noch erforderlich iſt, ſo bringe ich hiermit
zu deren Kenntniß, daß in meiner Expe-

ich bereit bin, danach einem Jeden die nö-
thige Auskunft zu geben.

Halle, den 16. März 1847.
Der Juſtiz Commiſſar

Gödecke.

durch den Juſtiz-Commiſſar Wilke.

a

dition eine Tabelle hierüber ausliegt und

2000 und 1000 Thlr. ſind auszuleihen

e

c

e



e eDas MöbelMagazin
von Heinrich Kretſchmann

bietet jetzt eine große Auswahl moderner
und gut gearbeiteter Möbel und Polſter-
waaren aller Arten zu ſehr ſoliden Preiſen
dar.

Halle, Brüderſtraße Nr. 221.

Ein geräumiges Haus in der lebhafte-
ſten Straße von Halle, worin ein lebhaf-
tes Handelsgeſchäft betrieben wird, iſt ver
änderungshalber ſofort für 10000 Thlr. zu
verkaufen und mit der Hälfte Anzahlung
zu übernehmen durch J. G. Fiedler in
Halle a./S.

Mühlen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine im hieſigen

Orte an der Fuhne belegene Waſſermühle
mit 2 Mahlgängen nebſt Zubehör an
Haus, Hof und Wirthſchaftsgebäuden, zwei
Gärten, Holznutzungen auf dem Mühlen-
damme, 3 Kabeln mit Obſtbäumen be-
pflanzt, einer Wieſe und 12 Morgen Acker,
ſowie auch einer nahe am Dorfe belege-
nen Windmühle, ver änderungshalber unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen öffentlich zu verkaufen und habe
dazu einen Verkaufs Termin für den 1.
April d. J. Mittags 1 Uhr im hieſigen
Gaſthofe anberaumt, zu welchem zahlungs-
fähige Käufer hiermit eingeladen werden.

Wieskau, den 16. März 1847.
S. Eberius.

Nutzholz- Auction.
500 Stück Buchen, Birken und einige

Aspen ſollen in dem Otto'ſchen Holze
nahe bei Klein-Wangen, Stunde
von der Unſtrut, auf

Dienstag den 23. März d. J.
von Morgens 8 Uhr an

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Stämme ſind ſämmtlich mit den Wur
zeln gerodet und die Buchen eignen ſich
zu Schlittenkufen, Achſen und Felgen, ſind
ſehr billig an die Unſtrut zu ſchaffen und
dann auf Schiffen weiter zu befördern.

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen
und die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Roßleben, den 13. März 1847.
Der Zimmermeiſter Rammeltz.

Ein junger Menſch wird als Lehrling
in meiner Färberei geſucht.

H. Böttger in Eisleben.

8

Unterzeichneter iſt mit der Verpachtung
eines in der Nähe von Nordhauſen be-
legenen Ritterguts nebſt Wohngebäuden,
Ländereien, vollſtändigem Jnventario, Schä-
ferei- Gerechtigkeit und dazu gehörigen Ge-
fällen, inſoweit ſolche noch nicht abgelöſt
ſind beauftragt worden. Die Verpachtung
findet vorläufig auf 9 Jahr und von Jo-
hanni dieſes Jahres ſtatt. Zum Antritt
derſelben iſt eine Caution von 3000 Thlr.
Courant erforderlich.

Die Pachtbedingungen, namentlich der
Höhebetrag der Pachtſumme, ſind in mei-
nem Geſchäfts-Comtoir, Königshof Nr. 550,
einzuſehen, auch erbiete ich mich gegen Er-
ſtattung der Copialien zur abſchriftlichen
Mittheilung derſelben.

Hierauf Reflectirende wollen ſich dieſer-
halb unter portofreier Rubrik gefälligſt di-
rect an mich wenden.

Nordhauſen, den 12. März 1847.
Hartwig Düſterberg.

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder aus den Monaten, October, No-
vember, December 1845 und Januar, Fe
bruar und März 1846 findet am 4. Mai
d. J. Nachmittags von 2 Uhr an ſtatt.

Eisleben, den 15. März 1847.
C. F. Kathe.

Eine Wirthſchafterin, welche die Oeko-
nomie wie auch das Kochen gründlich ver-
ſteht, ſucht veränderungshalber eine andere
Stelle auf einem Gute oder in einer an-
dern größern Wirthſchaft. Zu erfragen im
Sächſiſchen Hof in Naumburg. Zu-
gleich können 2 junge Mädchen, die das
Kochen gründlich erlernen wollen gegen ein
billiges Koſtgeld daſelbſt placirt werden.

Das den Erben des verſt. Herrn Dr. med.
Kade hier gehörige, in der Marktgaſſe
sub Nr. 140 belegene Wohnhaus, worin
1 Laden, mehrere Stuben und Kammern,
ſammt Zubehör an Seitengebäuden, über-
baute Thorfahrt, Hof, Gärtchen, auch ein
dazu gehörender Communfleck von eirca
1 Morgen ſoll meiſtbietend verkauft wer
den. Mit dieſem Verkaufe beauftragt, ha-
be ich zur Abgabe der Gebote einen Ter-
min auf

den 9. April a. c. Vormittags 10 Uhr
in gedachtem Hauſe anberaumt, wozu die
Lizitanten mit dem Bemerken eingeladen
werden daß die Bedingungen ſchon von
jetzt an bei mir eingeſehen werden können.

Schafſtedt, d. 10. März 1847.
Leiter.

Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter
e. Martin in Eisleben.

Ferken, 4 bis 5 Wochen alt, auf dem
Amte Braächwitz.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Oekonom mit zehn bis zwölf Tau-
ſend Thalern baarem Gelde, welcher die
Landwirthſchaft gründlich verſteht, kann
als Theilnehmer bei einem Unternehmen
obiges Bermögen in kurzer Zeit verdoppeln,
ohne den geringſten Verluſt dabei zu er-
leiden. Auskunft hierüber ertheilt Albert
Recke, Rathswaage am Markt in Halle.

Ein Burſche wird zum 1. April zu
miethen geſucht von

W. Teichmann, Seilermeiſter.
Oberglaucha Nr. 1847.

Ein einſpänniger großer und kleiner Wa
gen mit Zubehör, auch Pflug und Egge
ſind zu verkaufen bei

Schraplau.

Bekanntmachung.
Da ich jetzt mehrere Agenturen und

Verbindlichkeiten übernommen habe, welche
meine Zeit in Anſpruch nehmen, ſo bin
ich willens, mein Weinlager zu räumen
und meine vorräthigen Flaſchen und Faß-
weine ohne allen Nutzen und Zins-Verluſte
zu verkaufen.

Meine Weine beſtehen nur in feinen
und mittel Weinen aus den beſten Jah-
ren von 1811, 1822, 1827, 1831, 1834,
1835, 1839, 1842, und ſind ganz rein.
Anpreiſungen bedarf es nicht.

Jm Ganzen werde ich bedeutend billigere
Preiſe ſtellen.

Halle, den 16. März 1847.
J. F. W. Wiede.

Wittwe Hoff.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Hausknecht ſucht zu Oſtern einen Dienſt.
Derſelbe hat ſchon mehrere Jahre in gro
ßen Häuſern conditionirt und kann auch
auf Verlangen Caution ſtellen. Nähere
Auskunft Dachritzgaſſe Nr. 986 parterre.

Strohhute zum Waſchen und

Umnahen werden fortwährend an

genommen bei

S. Sommerfeld,
Leipzigerſtraße Nr. 291, eine Treppe hoch.

Friſcher Kalk Dienstag den 23. März
in der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klaus-
thore.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäcker
meiſter Mucke, Schmeerſtraße Nr. 479.

Ein noch in gutem Stande befindlicher
einſpänniger Leiterwagen iſt zu verkaufen

in der Kuhgaſſe Nr. 449.

e
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